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Diskussion

Zwei Drittel der Lernsituationen werden konsistent erlebt (gleichsam 
hohe/geringe Erwartungen und Werte mit geringen/hohen Kosten).
• Stützt korrelative Befunde.

Ein Drittel der Lernsituationen war motivierend, aber aufwendig.
• Dieses Ergebnis wäre mit korrelativen Auswertungen übersehen worden.

Die dispositionalen Erwartungen, Werte und Kosten, die Studierende in eine 
Lernsituation mitbringen, beeinflussen möglicherweise ihr motivationales 
Erleben während des Lernens.

Dr. Julia Dietrich
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Individualisiertes Lehren und Studieren mit digitalen Lernangeboten

Forschungsziel

• Die Möglichkeiten der Digitalisierung für individualisiertes Lernen & 
heterogenitätsorientiertes Lehren nutzen

Heterogenitätsdimensionen (Eckert, Seifried & Spinath, 2015)
• Kognition: Leistungen und Vorwissen
• Motivation: Interessen („was möchte ich lernen?“) und 

Fähigkeitsüberzeugungen („was kann ich gut lernen?“)

• Mangel an evidenzorientierten Konzepten für die Hochschule (Wild 
& Esdar, 2014) für eine bessere Passung zwischen Lernumgebung 
und Lernvoraussetzungen der Studierenden



Theoretische Grundlagen für die Gestaltung der Lernumgebung

Kognition

• Unterschiedliche Vorwissensstände 
(Renkl, 1996)

• Überlastung des Arbeitsgedächtnisses 
vermeiden (van Merrienboer & Sweller, 
2005)

• Testing Effect (Adesope et al., 2017) und 
Feedback nutzen

• Selbstreguliertes Lernprozesse 
unterstützen (z.B. Aufgabenwahl, 
Raaijmakers et al., 2017)

Motivation

• Autonomie und Kompetenzerleben ansprechen 
(Ryan & Deci, 2009)

• Wertinduktion (z.B. Nützlichkeit, Gaspard et al., 
2015)

Zielgruppe Lehramtsstudierende: 
Professionalisierung hinsichtlich 
Inklusion/Heterogenität sowie Digitalisierung
• Differenzierung erfahrbar machen („pädagogischer 

Doppeldecker“, Wahl, 2002)



Design der Lernumgebung

Digitale Differenzierungsmatrix

• Blended-Learning-Angebot: 
Präsenzlehre + Differenzierungsmatrix im 
Lernmanagementsystem Moodle
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Struktur einer Digitalen Differenzierungsmatrix

Julia Dietrich

Argumentieren, Reflektieren,
Beurteilen
AFB III

Vergleichen, Einordnen, Abgrenzen
AFB IIb

Übertragen, Anwenden 
AFB IIa

Erinnern 
(Wiedererkennen & Reproduzieren)
AFB I

Definitionen und 
zentrale Begriffe

Theoretische Modelle 
und Ansätze

Theorie- und 
themenübergreifende 

Vernetzung 

Zunahme 
kognitiver 

und 
thematischer 
Komplexität



Struktur einer Digitalen Differenzierungsmatrix

• Lernbereich systematisch auf der Basis von Lernzielen ausdifferenziert
• Adaptierte (reduzierte) Taxonomien für Komplexitätsdimensionen

• Kognitive Komplexität: zunehmend komplexe kognitive Operationen 
erforderlich (adaptiert von Anderson et al., 2013)

• AFB I: Wiedererkennen, Wiedergeben 
• AFB IIa: Übertragen, Anwenden
• AFB IIb: Vergleichen, Diskriminieren
• AFB III: Argumentieren, Beurteilen, Reflektieren

• Thematische Komplexität: zunehmende Vernetzung der Inhalte 
erforderlich (adaptiert von Körndle et al., 2004)

• X1: Definitionen, Begriffe
• X2: Theorien, Modelle
• X3: Theorie- und themenübergreifende Vernetzung

Anknüpfung an 
Vorwissen

Kompetenzerleben



Inhalte der Differenzierungsmatrix

• Aufgaben mit Operatoren unterschiedlicher kognitiver Komplexität 
(Körndle et al., 2004)
„Nennen Sie...“ --> „Beurteilen Sie...“

• Wertinduktion: Steigender Anwendungsbezug mit steigender 
Komplexität

• Feedback: automatisiert und personalisiert

• Professionalisierung der Lehramtsstudierenden
• Thematisierung der Gestaltungsprizipien der 

Differenzierungsmatrix in der Präsenzphase

Testing Effect

Wertinduktion

Feedback



Individualisiertes Lernen

• Lernziele für Lehrveranstaltungen, Studienabschnite, ... 
Formulierung flexibler Standards, die individuelle Lernwege und 
-tempo ermöglichen (vgl. Greiner & Kracke, 2017)

• z.B.: „In X von 10 Themen sollen die Studierenden in der Lage 
sein, Aufgaben des Anforderungsbereichs III zu lösen“. 

• (Lernverlaufs-)Diagnostik: Nutzung von Learning Analytics für 
adaptive Lehre

Autonomie

Kompetenzerleben













Möglichkeiten der Evaluation

Prozess-Evaluation
• Nutzungsverhalten
• In-Situ Lerntestleistungen
• In-Situ Motivation und Emotionen
• In-Situ Passungserleben zwischen gewählter 

Aufgabe und Vorwissen

Outcome-Evaluation
• Kursleistung am Semesterende
• Fachbezogene Traitmotivation
• ...
• Lehramt: Selbstwirksamkeit für inklusiven 

Unterricht
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Pilotstudie: Prozessevaluation

Intensive Datenerhebung 

Stichprobe
• 95 Studierende (75 % weiblich). 
• Bachelorvorlesung, 1./3. Fachsemester

Design
• Event-basiertes Sampling: 34 Lerntests
• Nach jedem Lerntest: Messung von Kontroll- und Wertüberzeugungen 

sowie Leistungsemotionen  
• 1'496 State-Messungen 
• Klausur am Semesterende
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Pilotstudie: Prozessevaluation

Instruktion für die Erfassung situationaler Motivation und Emotionen: 
Jeweils nach Bearbeitung eines Lerntests (und vor Anzeige der Auswertung des jeweiligen 
Tests) wurden den Studierenden 10 Items vorgelegt. 

„Die folgenden Evaluationsfragen beziehen sich auf die Aufgaben des Lerntests (im Folgenden 
bezeichnet als „Inhalte“), die Sie gerade bearbeitet haben.

Wie sehr treffen folgende Aussagen jetzt gerade auf Sie zu?“

• 1 Item Anstrengung
• 5 Items Aufgabenwerte und Kontrollerleben (Dietrich et al., 2017)
• 4 Items Emotionen (adaptiert von Goetz et al., 2014 u.a.)



Instrumente
Anstrengung Wie sehr haben Sie sich gerade angestrengt, diese Inhalte zu 

bearbeiten?
Kontrolle Erfolgserwartung Diese Inhalte werde ich in der Klausur gut können. 
Wert Intrinsisch Ich mochte diese Inhalte.

Nützlichkeit Diese Inhalte werden für meinen späteren Beruf nützlich sein.
Wichtigkeit Mir ist es wichtig, über diese Inhalte viel zu wissen.
Kosten Um mich mit diesen Inhalten gut auszukennen, muss ich andere 

Aktivitäten aufgeben, die mir Spaß machen. 
Emotionen

Hoffnung
Freude
Ärger
Langeweile

Nachdem Sie den Lerntest bearbeitet haben, wie fühlen Sie sich? 
Ich fühle mich...     
• Optimistisch
• Freudig
• Genervt
• Gelangweilt

Antwortformate Aufgabenwerte und Kontrollerleben (1 = stimmt gar nicht bis 4 = stimmt genau).
Antwortformate Anstrengung und Emotionen (1 = gar nicht bis 4 = sehr stark). 



Pilotstudie: Ergebnisse

Nutzungsverhalten
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Lerntest bearbeitet Motivationsdaten

Lerntest bearbeitet: M = 28.64
Motivationsdaten: M = 15.74



Nützlichkeit der 
Lerntestinhalte

11 Themen mit 
Lerntests AFB I-III



n = 93-18 n = 91-27 n = 86-30 n = 87-34 n = 85-39 n = 81-40

n = 78-43 n = 76-49 n = 75-46 n = 79-44 n = 77-50 n = 

Studierende, die den Lerntest 
durchgeführt haben 
–

Studierende ohne Daten zur 
Nützlichkeit
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Zusammenfassung und Diskussion

Julia Dietrich

• Entwicklung und Evaluation einer komplexen Lernumgebung 
(Individualisierung + Digitalisierung)

• Nutzung intensiver Daten für die Prozess-Evaluation 
(individualisierter) Lehrveranstaltungen

• Outcome-Evaluation in Progress (Datenerhebung SoSe 2019)

Ausblick
• In-situ Interventionen beim digitalen, 

individualisierten Lernen entwickeln: 
z.B. Motivation initiieren und aufrecht erhalten

Bild: researchinprogress.tumblr.com
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